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14. Rückblick. Das braunschweigische Südgebiet erstreckt sich
von den nördlichen Harzvorbergen quer durch den Unterharz bis zu
den südlichen Ausläufern des Harzes, ist vorwiegend gebirgig, wald-
und wasserreich, hat der Städte nur wenig, aber meist größere Flecken
und Dörfer, ist am schwächsten bevölkert, - 76 Einwohner auf
1 qkm, - das Herzogtum hat durchschnittlich 135 Einwohner auf
1 qkm. Landwirtschaft steht zurück, das saftige Gras der vielen
schönen Wiesen ermöglicht aber starke Viehzucht. Viele Menschen
sind in Bergwerken und Eisenhütten tätig. Manche Orte er-
freuen sich ihrer schönen und gesunden Lage wegen eines regen
Fremdenverkehrs. Das Gebiet bildet die Kreisdirektion Blan-
kenburg.

IV. Das Nordgebiet. Süden und Westen.

1. Überblick. Schauen wir vom Brocken nordwärts, so er-
kennen wir im Vordergrunde eine Anzahl vereinzelter Hügelketten,
die durch breite Täler und Ebenen von einander getrennt sind, im
Hintergrunde aber ein Stück des weiten Norddeutschen Flachlandes.
Gleich dem Harze haben diese Hügelketten die Streichrichtung von
Südost nach Nordwest.

Da erblicken wir zunächst rechts, östlich von der Eisenbahn die
von Bad Harzburg nach Braunschweig zieht, den Gr. Fallstein
(290 m). Nördlich von diesem zieht die 2 bis 3 km breite Mulde des
Vruchgrabens. Nördlich ist der 150 m hohe Hees bei Jerxheim
und, nach Wolfenbüttel hin, die aus zwei gleichlaufenden Zügen be-
stehende Asse (284 m). Östlich von dieser dehnt sich, etwa 20 km
lang und bis 7 km breit, der Elm aus, der im Eilumerhorn mit
325 m gipfelt. Nördlich vom Elm ist der Dorm (190 m), östlich
vom Elm der Elz (200 m), weiter nördlich der Lappwald (200 m).

2. Das Große Bruch. Die Südgrenze des Nordteils Braun-
schweigs bildet zum größten Teil eine gewaltige „Verwerfungsspalte",
die Niederung des Großen Bruchs mit dem Schiffgraben, die dem Dröm-
ling im Nord-Osten des Gebietes ähnelt. Stets ist sie eine trennende
Grenze gewesen, auch zwischen dem Harzgau und dem Derlingau.
In der 45 km langen Mulde, die von Börßum zuerst südlich, dann,
bei Hornburg, östlich bis Oschersleben zieht, sammeln sich hier die
Gewässer von Norden wie von Süden (vom Kleinen und Großen
Fallstein und vom Huy). Da war es gegen die Mitte des 16. Jahr-
Hunderts Herzog Heinrich der Jüngere, der sich mit dem Bischof von
Halberstadt zur Entwässerung des Großen Bruches entschloß. Unter
seinen beiden Nachfolgern wurde die bisherige, von Erlen und Weiden
bestandene Rohrwildnis in fruchtbare Wiesen und stellenweise sogar
in Ackerland verwandelt, indem das Gewässer in Gräben, namentlich
in dem Schiffgraben gesammelt wurde, der nun zwischen Ilse und
Bode auf Kähnen befahren werden konnte. Jetzt zieht die Eisen-
bahnlinie Börßum - Jerxheim - Oschersleben( — Magdeburg) das Bruch


